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Vom Anfang des Endes



Maria


Ich spüre wie die Hitze zu brodeln beginnt, wie meine Gefühle überkochen, meine Magie mich schützen will. Ein kurzer Moment bin ich versucht ein altes Mantra zu nutzen, um die Energie abfliessen zu lassen und mich dem Geschehen zu ergeben. Jahrelang war dies meine Überlebensstrategie. Doch dann kommt der Gedanke der letzten Woche „für Willow“ und ich lass die Hitze brodeln, nähre sie, lass es zu, dass sie sich ihre Nahrung in meinem Geist sucht.


Leise flüstere ich: „Du sagtest ich müsse endlich begreifen, was wichtig ist. Das habe ich nun, aber es tut mir leid.“


Beim Wort leid lass ich los. Lass es zu, dass die Magie ihr Werk vollbringt. Dass die Hitze mich verlässt.


Ich habe die Augen zu, spüre wie er verkrampft, spüre die Hitze und in meinen Ohren dröhnt ein einziger animalischer Schrei, der von allen Wänden widerhallt.


Hier sollte meine Geschichte enden.


Doch dann fällt die Hitzewolke in sich zusammen und in mir erlischt sie wie eine Kerze im Windstoss. Der Schrei halt immer noch in meinen Ohren, doch er muss weg sein. Ich bleibe geschockt und wie paralysiert liegen.


Wie in Zeitlupe nimmt die Panik von mir Besitz. Was jetzt? Ja ich habe mir das all die Jahre gewünscht, aber was geschieht jetzt? Werden Willow und Mama dafür bezahlen müssen? Habe ich das Falsche getan? Natürlich war das falsch.


Andererseits war das, was die taten auch falsch, fühlt sich zumindest ganz falsch an. Also könnte es ja auch richtig sein, nur so fühlt es sich auch nicht an. Aber rückgängig machen kann ich es nicht und was nun geschieht ist nicht in meiner Hand.


Mühsam schaffe ich es, meine Glieder zu rühren und zwinge mich aufzustehen. Meine Knie sind Gummi und ich zittere am ganzen Körper. Trotzdem schaffe ich es irgendwie unter die Dusche.


Ich angle mir die Bürste und schrubbe mich ab. Jeden Zentimeter meines Körpers schrubbe ich ab, bis er wund ist und auch das hindert mich nicht, wie manisch weiter zu schrubben.


Plötzlich geht die Tür auf. Rati fragt: „Meisterin Maria, geht es Ihnen gut?“ Mein Hals ist zu und mein Mund offenbar immer noch schockstarr. Doch Rati wartet auch nicht auf eine Antwort.


Sie verschwindet und steht ziemlich sofort wieder mit Willow hier.


Ich lasse die Bürste fallen, Willow hasste es wenn ich die Bürste nehme und heute habe ich es wohl wirklich übertrieben.


Willow stellt kommentarlos das Wasser ab und versucht mich abzutrocknen, soweit das möglich ist in meiner zusammengekauerten Haltung. „Rati sagt, dass sie spüre, dass das Monster weg sei, tot. Was ist geschehen?“ Ich hebe meine Hand ganz langsam und deute auf die Asche auf dem Bett. Mehr bekomme ich nicht hin. Willow reicht das aber offensichtlich, denn sie hebt mich hoch und trägt mich ins Kinderzimmer. Stopft mich dort in einen Rock und Rati zaubert meine Haare trocken.


Rati berichtet, dass sie die Antifa gerufen habe und dass die wohl gleich kommen werden. Wiesel sei im Keller eingeschlossen und schlage sich den Kopf gegen die Wand. Wir sollten also zu Hause sein, bevor die Verwandten kommen.


In dem Moment fliegt die Türe auf und eine junge Frau mit roten, nein violetten Haaren steht in der Tür. Sie atmet einmal tief durch und sagt dann: „Hallo ihr zwei, seid ihr in Ordnung?“ Willow nickt wohl, denn ich spüre an ihrer Brust gedrückt, dass sie leicht wackelt und die Frau redet weiter: „Ich bin Sara, ich bin von der Antifa und arbeite als Vigiles. Wer seid ihr?“


„Ich bin Willow und das ist meine Schwester Maria“, antwortet Willow schüchtern.


„Ich möchte euch helfen Willow. Heute Abend ist hier nun einiges los. Kann ich euch zu irgendjemandem bringen, wo ihr gut aufgehoben seid?“, fragt Sara und wir merken wohl beide gut, wie sie vorsichtig nach jedem Wort sucht.


„Ja, wir möchten zu Mama“, sagt Willow weinerlich.


„Wisst ihr wo eure Mama gerade ist?“, fragt Sara.


„Zu Hause im Aeugstertal am Sunnenberg. “


Sara steht auf und legt Willow die Hand auf die Schulter und schiebt uns mit den Worten: „Na dann wollen wir mal“ aus dem Zimmer.


Unten in der Eingangshalle steuert sie auf einen imposanten schwarzen Mann zu. „Ich habe die zwei oben in einer Art Kinderzimmer gefunden. Es schien etwas zu ordentlich, aber auf den ersten Blick normal. Ihre Mutter lebt im Aeugstertal, ich denke ich bringe sie erst mal hin, es ist spät und sie stehen ziemlich unter Schock“, erklärt Sara dem Mann.


„Ja das ist gut. Fragen können wir morgen auch noch, aber nimm Simon mit, ihr wisst nicht was euch erwartet“, erwidert der Mann.


Als Sara mich hochheben will, klammere ich mich an Willow.


Ich habe Angst, dass sie mich woanders hin bringen will wie Willow.


Aber zum Glück lässt sie dann doch Willow mich tragen, während sie mit uns und Simon teleportiert.


Mama ist ziemlich erschrocken, als sie die Tür öffnet und wir da, mit Sara und Simon in ihren schwarzen Umhängen mit dem Antifaabzeichen drauf, stehen.


Ich strecke die Arme nach ihr. Mama scheint so perplex, dass sie sich erst leicht schüttelt und ihre roten Locken auf ihren Schultern bouncen, bevor sie mich Willow abnimmt.


In der Küche macht Mama mit mir Tee und Sara erzählt: „Wir wurden vor etwa einer Stunde zum Anwesen gerufen, wir hatten keine Ahnung weshalb. Bis jetzt sieht es aus als hätte Peter Burgund versucht, trotz einer Teleportationssperre auf dem Anwesen, aus seinem Bett weg zu teleportieren. Er scheint dabei zu Asche verbrannt zu sein. Wir haben das Anwesen durchsucht und fanden dort in einem Kinderzimmer ihre beiden Töchter. Wir haben noch keine Fragen gestellt, das würden wir morgen, wenn sie sich etwas erholt haben, gerne nachholen. Vielleicht könnten ja Sie uns ein paar Fragen beantworten, wie sie zu Peter Burgund standen und warum die Kinder dort waren, wenn sie die beiden ins Bett gebracht haben und lassen Sie sich ruhig Zeit, beide sind glaub ziemlich geschockt und wir haben alle Zeit der Welt.“


Mama trägt mich in Willou’s Bett und hilft Willow sogar ihre endlos langen braunen Locken zu einem Zopf zu Flechten. Sie küsst uns und setzt sich neben Willow ins Bett. Sie nimmt ein Buch zur Hand, fragt aber: „Möchtet ihr erzählen?“


Willow schüttelt den Kopf. fragt dann aber doch noch: „Ist Vater wirklich tot?“


Mama nickt.


Willow sagt nichts mehr und Mama beginnt zu lesen.


Irgendwann beginnt Willow zu weinen. Mama tröstet sie lange, aber es bringt wohl nichts.


Als Mama den Schlaftrunk holt, beginne ich auch zu weinen.


Ich habe einfach Angst, dass wenn ich erwache, ich woanders bin. Nochmals drücke ich Mama an mich und Kralle mich dann an Willow fest zum Einschlafen.


Als ich erwache, habe ich als erstes Panik und will die Augen nicht öffnen. Doch dann höre ich Willow die sagt: „Ja klar“,


stimmt es riecht nach Zuhause.


Ich öffne die Augen vorsichtig. Ich liege tatsächlich in Willou’s Bett. Oder bin ich doch gestorben und das hier ist irgend so eine Zwischenwelt? Es ist alles so bunt, grell und irgendwie total unwirklich.


Mein Körper steht wieder einmal auf, ohne mein bewusstes zutun.


Mama ist zum Glück schon wieder weg, aber Willow sieht mich sehr kritisch an. Ich kann spüren, dass sie daran herum studiert, dass ich nicht wie üblich „guten Morgen“ gesagt habe.


Sagt dann aber trotzdem nur „guten Morgen.“


Ich nicke ihr zu, mag sie aber nicht ansehen. Ich weiss doch selbst nicht was los ist. Reden müssen erscheint mir aus irgendeinem Grund gerade vergleichbar mit einer Turnstunde. Anstrengend, ätzend, überfordernd und einfach nicht mein Ding. Es ist auch zu laut, ohne dass ich auch noch meinen Lärm dazu gebe. Aber irgendwie habe ich wohl auch einfach Angst, dass es nicht geht. Meine Zunge fühlt sich so komisch an wie meine Hände und solches Getapse kann mit der Zunge nicht gut kommen.



Severin


Manuel hat mich gebeten die Kinder vom Burgund zu befragen. Ich soll prüfen, ob die ältere eventuell schon in die Gesellschaft eingeführt wurde und eventuell sogar schon etwas gesehen hat, wer zu den Ritualen geht, ja vielleicht sogar schon Zeuge eines Rituals wurde. Ich halte das für ausgewachsenen Schwachsinn. Das Mädchen sei gerade einmal acht Jahre alt. Vor dem zwölften Lebensjahr ist bestimmt noch niemand an einem Ritual gewesen, sie kommen ja erst mit zehn in die Scuola. Speziell getauft könnte sie sein, aber davon wird sie kaum mehr etwas wissen. Vor zwölf gilt ein Kind auch in diesen Kreisen als wirkliches Kind und ein Kind erlangt erst mit zehn Jahren so langsam die Fähigkeit eine gewisse Kontrolle über seine Gedanken und Gefühle zu erlernen, vorher ist bewusstes Hexen lernen schlicht unmöglich. Bringt also nichts, Ihnen die Rituale vorher zu zeigen. Ich war extrem früh, als ich nach einer Woche Scuola bereits bewusst eine fallende Feder zum Aufsteigen brachte und das auch noch wiederholen konnte. Dies erregte solche Aufmerksamkeit, dass Luzius der drei Jahre über mir war, sich für mich interessierte.


Aber Manuel hat zumindest recht, wenn er meint, dass ein Test wichtig ist. Weil man die Kinder wesentlich besser schützen müsste. Schon ein speziell getauftes Kind ist wertvoll für die, aber eines das etwas weiss, ist gefährlich und das kann ja auch durch Unachtsamkeit durch den Vater entstanden sein.


Die Antifa hat nach der Hausdurchsuchung so einige Indizien, dass Peter Burgund Priester war. Womit die ältere wohl ziemlich sicher als Nachfolgerin vorgesehen war.


Natürlich habe ich Manuel angeboten Sara die wichtigen Dinge dabei beizubringen, aber Manuel wollte nicht einsehen, dass ich die falsche Person bin, um das Vertrauen von Kindern zu gewinnen.


Der Auftrag stresst aber auch sonst, ich bin Spion und das für beide Seiten und ich werde dem König der Idioten wohl oder übel berichten müssen, dass ich von der Antifa gebeten wurde die Kinder zu prüfen. Denn auch wenn dieser Peter Burgund ein unwichtiges Lichtlein war, er ist halt trotzdem im Bett verbrannt und Lord Vollidiot hat die Antifa in Verdacht. Wie eigentlich bei jedem Todesfall in seinen Reihen.


Die Antifa glaubt an einen Selbstunfall, „genau“ hat Manuel gesagt, dass der Burgund wohl versucht habe vom Bett aus irgendwohin zu teleportieren. Was in meinen Ohren wahrlich zu doof klingt, um eine reale Möglichkeit darzustellen. Warum sollte jemand, der mit diesen Schutzzaubern in diesem Haus aufgewachsen ist, so ein Fehler passieren? Das ist vom Niveau her auf einer Stufe mit verkehrt herum auf dem Besen reiten. Klar der Brandfleck, den ich gesehen habe, spricht dafür und so viele Gründe für solche Brandflecke gibt es nicht. Ardeat lässt sich selbst durch unbewusste Magie löschen. Infernum hätte mindestens vier Zauberer gebraucht um es zu löschen und trotzdem den ganzen Hausflügel verschlungen. Selbstentzündung ist ein Ammenmärchen um die Kinder zur Selbstkontrolle zu nötigen. Dann bleibt nur noch Ignite und das ist zumindest mit Wasser oder Zauberstab zu löschen und hätte ansonsten ganz normal gebrannt also das Bett sicher eher in Asche verwandelt wie seine Knochen. Von daher müsste die Antifa recht haben. Dennoch denke ich dauernd an infernum. Es ist unmöglich und ich weiss nicht einmal, warum ich diese Energie glaubte zu spüren. Das Zimmer hatte einfach etwas horrormässiges, als wäre bis vor kurzem dort das Tor in den achten Kreis von Dantes Hölle offen gestanden. Vielleicht waren es aber auch die minimalen Blutspuren in dem angrenzenden nassen Badezimmer, in dessen Dusche vorher jemand geduscht hat, oder das Gemälde der beiden Mädchen, deren Augen so tot wirkten, oder auch die Steifheit in der Haltung der Kinder auf dem Bild. Am ehesten jedoch sind es wohl die Lederriemen an den Bettpfosten und die Klatsche auf dem Boden die mich beschäftigen.


Doch inzwischen stehe ich vor dem Haus von Frau von Waldkirch und sollte mich wohl dringend konzentrieren. „Guten Morgen Frau von Waldkirch. Ich bin Severin Weber, ein Mitglied der Antifa. Ich würde Sie gerne über die neuesten Erkenntnisse informieren und den Kindern noch ein paar Fragen stellen.“


Frau von Waldkirch lächelt etwas gequält und bittet mich in die Küche. Für das, wie gequält sie mich eingelassen hat, ist der Tee richtig gut. „Danke. Also, die Antifa und das Domus foederalis sind sich einig, dass Peter Burgund bei einem Selbstunfall gestorben ist. Wir haben keine unerklärlichen Spuren gefunden. Die Kinder waren wohl vor dem Unfall im Zimmer und die Wichtel auch, aber die Spuren weisen klar auf einen Teleporttierunfall hin und den Zauber, um dies vorzutäuschen hat zum Glück noch niemand erfunden, erst recht kein Wichtel oder Kind. Die Ermittlungen sind damit eigentlich abgeschlossen, die Kinder soll ich der Vollständigkeit halber befragen. Also zumindest, wenn es ums Domus foederalis geht, die Antifa hat noch etwas tiefer gegraben und einige Indizien gefunden, die nahelegen, dass Herr Burgund beim Bund mit dabei war. Die Frage ist nun, wie weit müssen wir die Kinder schützen. Wenn Sie irgendetwas mitbekommen haben, könnte der Bund sie nun als Gefahr sehen. Ich werde also auch dazu noch ein paar Fragen stellen, damit wir abschätzen können, ob es sinnvoll wäre, jemand bei Ihnen zu lassen zu ihrem Schutz.“ Ich mache eine längere Pause um Frau von Waldkirch die Zeit zu lassen das Gehörte zu verarbeiten.


Sie scheint das alles ziemlich gefasst hinzunehmen. Eigentlich viel zu gefasst dafür, dass ich ihr gerade eröffnet habe, dass ihr Exmann ein Mörder war. Sie streicht sich dem Kinn entlang, überlegt offenbar ob sie etwas sagen soll, was eine schwierige Entscheidung zu sein scheint. Dann meint sie: „Die Nachricht kommt nicht ganz so überraschend wie sein Tod. Ich habe mich scheiden lassen, weil ich befürchtete er könnte im Bund sein, oder zumindest Dinge tun, die der Bund auch tut. Die Kinder haben aber hoffentlich nichts davon mitbekommen. Ich gebe zu, ich tat mich schwer beim sie danach fragen, aber von sich aus haben sie zumindest nie Andeutungen gemacht. Ich möchte Sie einfach bitten, dass sie nichts erzählen, was die Kinder erschrecken könnte, falls sie noch nichts mitbekommen haben. Die beiden haben offenbar einen ziemlichen Schock und beide haben sich in den Schlaf geweint. Ich werde aber versuchen gegen Abend selbst auch noch zu fragen vielleicht erzählen Sie mir in einem ruhigen Moment eher etwas“, sagt Frau von Waldkirch.


Okay das erklärt ihre abgebrühte Art. „Sara und Simon werden vorläufig einmal noch bleiben, bis wir sicher sind, also sicher bis morgen. Dann erfahren Sie wie es weitergeht.“


Frau von Waldkirch nickt und steht auf. „Ich wecke dann mal die Mädchen damit sie sich anziehen können.“ Als sie wiederkommt meint sie: „Könntet ihr mir mit einigen Schutzzaubern helfen? Es wird zwar mühsam, weil ich dann zu meinen Kunden muss, ich bin selbstständige Heilerin, aber ich mache mir wirklich Sorgen. Ich möchte keinen Besuch von dieser Verwandtschaft. Ich hatte schon nach der Trennung das Gefühl, ich würde überwacht.“


„Ich werde sehen was ich tun kann, unabhängig davon was die Kinder sagen. Ein paar Schutzzauber sind selbstverständlich.“


Als Frau von Waldkirch mich hochführt, sehe ich gerade noch wie jemand unter der Decke verschwindet. Und ein braunhaariges Mädchen mit erstaunlich langen Haaren die Decke panisch packt und ihr dann etwas zuflüstert.


Frau von Waldkirch schaut kurz irritiert, meint dann aber ruhig:


„Also das ist Severin Weber er ist von der Antifa und möchte euch noch ein paar Fragen stellen.“


Ich finde es reichlich komisch, dass sie überhaupt was sagt und nicht sofort zu ihrem Kind unter der Decke stürmt, um es zu beruhigen. Ich muss das wohl selbst angehen mit dem Vertrauen schaffen. Meine beste Disziplin. Manuel ich verfluche dich. Warum kann nicht Sara hier stehen? Aber zuerst muss auch ich den wichtigsten Test durchführen.


Ansonsten habe ich sowieso keine Ahnung, wie ich ihr Vertrauen gewinnen könnte und was sie eher verschreckt.


Ich strecke der Braunhaarigen, ich glaube Manuel nannte sie Willow, meine Hand hin und hoffe, dass sie artig genug ist, um ihren Deckenberg loszulassen und mir ihre Hand zu reichen.


Sie löst sich tatsächlich von ihrem Deckenberg und kommt zu mir und schüttelt mir ziemlich linkisch die Hand. Ich habe meine Fühler tief in ihre Gedanken gegraben, aber auch in ihren Gedanken gibt es keinen Hinweis darauf, dass sie meinen speziellen Gruss erkannt hätte. Ich sehe nur ein paar trotzige Bilder, die mich für die Angst ihrer Schwester verantwortlich machen.


Ich atme erleichtert auf. Eingeweiht in die Traditionen scheint sie noch nicht zu sein. „Geh ruhig zurück zu deinem Deckenberg. Ich tue euch nichts. Ich bin Severin und möchte euch erzählen, dass euer Vater leider bei einer Teleportation verbrannt ist. Damit wir fürs Domus foederalis alles vollständig aufschreiben können möchte ich euch fragen, ob ihr mir von eurem Tag erzählen könnt.“


Habe ich da Erleichterung gesehen in ihren Augen? Es war nur kurz, jetzt ist der Argwohn wieder da. Warum Erleichterung? Die Frage ist aber wirklich zu sperrig, um jetzt darüber nachzudenken. Also schiebe ich sie beiseite.


„Mama brachte uns zum Mittagessen hin, aber Vater musste noch arbeiten. Wir assen alleine. Rati hat für uns Spaghetti gemacht. Dann sollten wir laut Rati im Zimmer spielen. Das wurde uns aber schnell langweilig und wir spielten verstecken.


Aber nur im Haus, der Park ist viel zu gross dafür. Schon das Haus ist ein Problem. Irgendwann war es langweilig und wir haben dann im Zimmer gespielt. Vater hat richtig viele Spielsachen für uns, da gibt es ein ganzes Regal voll Puppen und Sachen für Puppen und auch zwei Besen gibt es, aber mit denen dürfen wir nur draussen fliegen. Dann kam Rati und sagte es gäbe gleich Essen. Sie richtete uns noch die Haare und ging dann Vater informieren, was es zum Essen gibt. Der will das immer wissen, bevor er am Tisch sitzt. Wir haben noch kurz aufgeräumt und unsere Hände gewaschen und wollten gerade das Zimmer verlassen, als Rati weinend wieder kam und etwas stammelte von sie könne Vater nicht finden. Und Vater sei nicht mehr. Und sie hätte Hilfe geholt. Verstanden habe ich wenig, aber Rati sah schlimm aus und ich hatte deshalb grosse Angst. Dann kam die Frau mit den violetten Haaren, ich glaube sie heisst Sara und fragte, wer wir sind und ob sie uns helfen kann. Ich sagte wir wollen zu Mama. Sie hat nach unserer Adresse gefragt und uns heimgebracht. Also auf dem Weg nach draussen hat sie einem grossen schwarzen Mann noch gesagt, dass sie uns heimbringt“, meint Willow schüchtern.


Die Kleine scheint sich extrem ein aufgehängtes Bett, das schaukelt, zu wünschen und ist wohl noch etwas durcheinander, denn die Bilder von dem Bett wiederholen sich und schieben sich immer wieder dazwischen, aber lügen tut sie nicht und bis jetzt gibt es auch keinen Hinweis, dass die Kinder etwas gesehen hätten. Aber ich stelle die Frage natürlich trotzdem. „Wir von der Antifa, haben ein paar komische Sachen im Haus gesehen, habt ihr sie auch gesehen?“


Willow schaut kurz ihren Deckenberg an, fast wie, wenn sie sich von ihm eine Antwort erhoffen würde dann meint sie: „Vater hat viele komische Dinge. Da gibt es Leo das Eisbären Fell, das mich einmal gezwickt hat, in seinem Zimmer gibt es eine viel zu kurze Reitpeitsche und in seinem Büro stehen zwei ausgestopfte Wolpartinger, die Junge machen. In der Eingangshalle gibt es hinter einem Bild ein geheimes Fach, da liegt eine grossartige Maske und in der Bibliothek gibt es ein Buch nur über Blut. Eigentlich ist selbst Tante Bella komisch, keine Ahnung wie die Luft bekommt in ihrem Korsett und ihre Haare sehen aus wie der Drahtribel, den die Mutter meiner Freundin zum abwaschen benutzt. Wieso Bürstet sie die nie? Theoretisch könnten die doch bestimmt auch aussehen wie die wunderschönen schwarzen Locken von Tante Nadine.“


Die Maske kennen Sie also, die Frage ist, haben Sie eine Ahnung wofür sie war? „Habt ihr eine Ahnung wofür die Reitgerte und die Maske gebraucht wurden?“


„Als ich Vater fragte was die Wolpartinger tun, ist er richtig böse geworden, also haben wir uns lieber Geschichten ausgedacht über die komischen Dinge, wie zu fragen. Die Maske sollten wir wohl auch nicht sehen, die ist ja versteckt. Vielleicht benutzt er die Gerte für Rati, er war zu ihr manchmal richtig böse.“


Böse, das Wort ist jetzt schon zweimal gefallen, ist es normal, dass Kinder ihren Vater zweimal als böse bezeichnen? War der Vater als er zu den Kindern böse war wohl ähnlich böse wie als er die Wichtelin schlug? „Habt ihr einmal gehört, dass euer Vater mit eurer Tante Bella Dinge besprochen hat, die irgendwie komisch oder gruselig geklungen haben? Oder habt ihr gesehen wie euer Vater zusammen mit eurer Tante Bella die Maske getragen hat oder in den Keller ging?“


Willow braucht ein Moment, bis sie mir antwortet und diesmal wäre ich mir nicht so sicher, ob sie mir nun wirklich die Wahrheit sagt, denn ganz kurz hat sie sich auf die Lippe gebissen, bevor sie antwortet: „ich weiss nicht mehr, über was Vater mit Tante Bella geredet hat meistens sahen wir sie nur an Familienfesten und da ist so viel los, dass ich wirklich nicht mehr weiss, wer mit wem über was geredet hat. Manchmal kam sie zwar auch alleine, aber dann wurden wir immer hinausgeschickt. Ja manchmal gingen sie in den Keller, aber mit der Maske habe ich Vater nie gesehen.“


Ich frage: „wart ihr einmal im Keller?“


„Ja, eigentlich durften wir ja nicht in die Küche, aber wenn Vater nicht da war, hat uns Rati manchmal mitgenommen“, antwortet Willow diesmal direkt.


„Habt ihr auch im Keller einmal verstecken gespielt, oder den Keller erforscht, oder so? Wisst ihr was da unten für Räume sind?“


„Im Labor waren wir nie, aber im Vorratskeller, der zur Küche gehört und einmal war eine Tür in einen Vorratskeller mit vielen Flaschen nicht verschlossen. Ich habe dort ein schwimmendes Horn gesehen, ich glaube das könnte von einem Einhorn sein.“



Maria


Willow ist Meisterin im Lügen. Ich kann es noch gar nicht fassen. Der Mann ist mit Mama wieder runtergegangen und hat Willow offenbar geglaubt.


Ich zieh mir die Decke runter. Ich brauche dringend Luft.


Ausserdem ist es viel zu heiss.


„Dass du Angst hast verstehe ich, aber warum redest du gar nicht mehr?“, will Willow wissen. Eventuell will sie mich aber auch einfach ablenken. Die Vorstellung, dass sich wohl bald entscheidet, ob Sie unsere Lügen glauben, stresst gewaltig.


Aber bevor ich so weit war, mir Schreibzeug zu nehmen, um Willow zu antworten, erlöst mich Sara, die ins Zimmer platzt.


„Hallo ihr zwei, ich habe unten gerade mitbekommen, dass sie froh wären, ihr hättet etwas ausführlicher erzählt, als Severin euch befragte. Sie wissen einfach nicht, ob ich und mein Kollege Simon bei euch bleiben sollen, oder ob wir gehen können. Ich dachte, bevor die da ein Psychologie Seminar draus machen, ich frage euch einfach mal. So klein seid ihr doch auch nicht mehr. Also: es ging bei allen Fragen eigentlich nur um eines, wir haben Angst, dass eure Verwandten denken, dass ihr uns irgendetwas erzählen könntet, das sie nicht wollen, dass wir oder das Domus foederalis es weiss. Denn wenn die das Denken, könnten sie versuchen euch weh zu tun. Wenn dem so ist, sollten Simon und ich bei euch bleiben, um das zu verhindern. Ich würde ja gerne bleiben, mit euch zu spielen ist lustiger wie Verbrecher zu jagen, aber Severin ist sich eben nicht sicher. Ich weiss, eure Mutter wollte nicht, dass Severin direkt fragt, weil es euch erschrecken könnte, aber ich glaube es ist einfach wichtig. Wir haben im Keller grausame Dinge gesehen, da gibt es eine Art Tempel, in dem sich Menschen trafen und gezaubert und gesungen haben. Es sah sehr böse aus. Habt ihr vielleicht einmal gesehen, wie Menschen dorthin gingen? Habt ihr vielleicht sogar jemand erkannt?“


Sara hat sich auf den Boden gesetzt, während sie sprach.


Trotzdem verstehe ich Willow in ihrer Skepsis nur zu gut. Ich habe ihr Schaudern gespürt als sie ihm die Hand gab. Darauf, dass er ihre Gefühle nicht realisiert hat, bin ich richtig stolz.


Also vor allem natürlich auf Willow. Sie war wirklich cool aber mein Verschleierungsspruch, den ich trotz Schockstarre und ohne Zauberstab hinbekam, gleich nachdem er in das Zimmer trat, war auch gut. Im Normalfall kann ich in so einem Schock gar nichts.


Auch jetzt ist Willow einfach cool, sie fragt Sara: „Wieso hat der Mann mir so komisch die Hand geschüttelt? Sein Daumen hat voll gestört.“ Wie macht sie das? Sara schmunzelt und meint: „ich sehe ich habe dich richtig eingeschätzt, du bist bereits ziemlich gross. Dann setzt euch zu mir, Severin ist Spion, das bedeutet er spioniert den Bund aus. Er kennt somit die geheimen Zeichen. Der Handschlag war eines davon, er wollte damit testen, ob ihr wisst wie er geht. Denn auch das wäre ein Grund für mich und Simon zu bleiben. Ich weiss Severin ist etwas gruselig. Aber ich glaube, er hat Lilian geliebt und wurde nur so, weil der Bund Lilian umgebracht hat und er deshalb bei denen spioniert. Meine Mutter ist in einer Familie aufgewachsen, die dem Bund angehört und wurde verstossen. Ich glaube ich würde wohl auch kalt und abweisend, müsste ich zu meinen Verwandten von meiner Mutter. Zumindest meine Cousine ist schlicht verrückt. Die hatte als Teenie Freude am Quälen von Katzen, sagt meine Mutter.“


Willow’s Äusseres verrät nichts aber sie hat mir kurz die Hand gedrückt und ich kann spüren, wie in ihr ein Plan reift. „Wie heisst deine Mutter?“


„Andromeda Müller, vor der Heirat mit meinem Vater von Tavel.“


Willow schaut mich an und ich nicke leicht. Ja ich glaube dieser Sara. Andromeda von Tavel wurde verstossen wegen der Heirat mit einem Nichtmagier. Sie hat eine Tochter die als stabilis converter geboren wurde und Saras Haare hatten gestern beim Vater kurz einen feuerroten Ton, als sie ins Zimmer sah und als sie uns registriert hat, wurden sie schlagartig violett. Das ist doch ein recht eindeutiges Indiz, dass sie ein stabilis converter ist. Vom Gefühl her hätte ich ihr aber auch ohne dieses Wissen vertraut. Dennoch verstehe ich Willow, diese Sara mag den Severin der sich ihr als Bundmitglied vorgestellt hat. Auch ich traue meinen Gefühlen momentan nicht, denn die vertrauen auch Severin, was mein Kopf ganz sicher nicht tut. Im Gegenteil, ich habe diesen Mann glaub schon zwei, dreimal gesehen. „Die Schwester deiner Mutter Tante Bella kennen wir. Wir waren im Januar bei ihr auf Menorca in den Ferien. Unser Ferienhaus stand etwas ausserhalb von St. Louis in Binibeca. Von da geht man 500 m dem Feldweg nach Richtung Atalia. Beim Mauerkreis haben wir immer die Hand auf die Mauer gelegt und Domus non est Locus sed ex virtute attedum gesagt und wenn wir die Augen wieder aufgemacht haben, standen da zwei marmorne schwarze Panther, die das Tor bewachten. Denen musst du aber nur magica potenta est sagen und dann kannst du sie besuchen. Es ist ja mehr deine Tante wie unsere. Aber bitte sag niemandem, dass ich dir das gesagt habe. Es ist ein Familiengeheimnis und ich glaube die töten mich und dich, wenn sie das erfahren. Niemandem, auch nicht deinem Freund Severin und erst recht nicht dem Domus foederalis versprochen?“, fragt Willow ängstlich.


„Und wenn ich einfach sage, ich hätte das entdeckt, als ich die Aufzeichnungen von eurem Vater durchgesehen habe? Wir haben letzte Nacht zig Stapel durchgesehen. Er hat vieles notiert, verschlüsselt zwar, aber schlecht verschlüsselt. Es ist mühsam es zu entschlüsseln, aber nicht schwer und wir werden kaum alles entschlüsseln, aber dass ich den Namen von Tavel erkannt habe und ein paar Zeilen entschlüsselte, weil meine Mutter eine von Tavel ist, würde man mir glauben.


Sorry dass ich frage, aber es wäre wirklich wichtig. Nach unserer Tante Bella suchen wir schon so lange“ fragt Sara.


Willow sieht mich unsicher an. Ich finde die Idee aber nicht zu gewagt. Denn Vater hatte kein gutes Gedächtnis und vermutlich hat er sich dies schon irgendwo notiert. Willow und ich mussten diese Schlüssel zu allen Burgund Anwesen aus einem Roten Buch lernen, wo auch unser Stammbaum drin war. Das werden sie wohl nicht gefunden haben, da es in der Bank aufbewahrt wird, aber ich glaube jetzt nicht, dass Tante Verrücktikus Vater ein solch wertvolles Buch zum auswendig lernen brachte, nur damit wir sie in den Ferien besuchen könnten. Also standen die Schlüssel bestimmt einmal irgendwo in einem Notizheft und Vater bewahrte die alle seit Jahren in seinem Büro auf. Ich nicke Willow aufmunternd zu.


„ist okay, aber du hast es wirklich aus Vaters Aufzeichnungen“, sagt Willow allen Mut zusammennehmend.


„Ja das verspreche ich bei allem was mir wichtig ist.“


„Kannst du dann bei uns bleiben, auch wenn du das nicht von mir weisst, wir brauchen dich“, meint Willow.


Sara denkt nach, dann meint sie: „Und was soll ich sagen warum ihr mich braucht?“


Willow denkt lange nach, da fällt mir was ein. Ich nehme den Farbstift und das Blatt vom Tisch und schreibe Severin eine kurze Notiz. Ich zeige sie Willow und versiegle es, nachdem sie genickt hat. Dann nehme ich ein zweites und schreibe: „Bitte gib diesem Severin das Papier, wenn es keiner sieht.


Wenn er danach nicht auch der Meinung ist, wir bräuchten dich, dann solltet ihr seine Loyalität überprüfen.“ Beides reiche ich Sara.


Sara sieht mich total verwirrt an, aber dann meint sie: „Immerhin kann ich glaubhaft versichern, dass ich absolut nichts verstehe. Glaubst du, das reicht wirklich?“


Ich nehme ein neues Blatt und schreibe darauf: „Wenn du uns versprichst glaubhaft zu versichern, dass wir gar nichts gesagt haben, ausser dass du ihm den Brief erst dann geben sollst wenn Mama und Simon es nicht sehen, ist alles gut.“


Kaum ist Sara draussen, überfällt mich Willow mit: „kannst du wirklich nicht mehr reden?“


Dieses Mal nehme ich nur den Finger und Male meine Worte mit Feuer in die Luft. „Weiss nicht, geht irgendwie nicht, ist wie blockiert, seit ich ihn schreien hörte.“


Nun werde ich an Sie gepresst, bis ich kaum noch Luft bekomme. Sie meint aber auch recht cool: „Ist egal, wir kommen schon zurecht und wenn ich dich nicht verstehe, schreibst du es. Aber ich sollte dir einen Block organisieren, das eben ist wirklich zu hohe Magie, als dass es jemand sehen sollte.“



Severin


während Sara bei den Kindern war, hat mir Frau von Waldkirch erzählt, was sie während ihrer Ehe mitbekommen hat. Das ist leider nicht gerade viel, abgesehen davon, dass an jedem Festtag Abend viele in den Keller gingen. Okay sie wusste von den meisten die Namen, aber das ist sieben Jahre her. Dann erzählt sie aber auch, dass ihre Kinder oft krank wurden nach Wochenenden beim Vater und kaum von sich aus etwas erzählten. Lust zum Vater zu gehen hätten sie eigentlich nie gehabt und einmal erzählte ihr Maria eine wirre Geschichte von einer Tanne, auf der sie Rutschbahn gefahren seien, als die beiden Kinder an einem Dienstag mit eitrigen Striemen am Rücken Armen und Beinen sie um Hilfe fragten. Sie hätte oft versucht Hilfe zu bekommen, aber im Domus foederalis wurde der Spiess immer einfach umgedreht und es wurde ihr vorgeworfen eine schlechte Mutter zu sein und dass man eventuell dem Vater das Sorgerecht geben sollte.


Für mich klingt das alles nicht gut und ich gebe ihr längstens recht, es wäre gut wir könnten die Kinder schützen. Denn sonst meldet sich vermutlich bald ein Grossvater, der das Besuchsrecht einfordert und dem Domus foederalis könnte es schon einfallen das zu gewähren, wenn sie zuvor schon so blind waren. Ich meine, entschuldigung, aber eitrige Striemen an Rücken, Armen und Beinen, wieso sollte ein zweites Kind rutschen, wenn das erste nach dem ersten Rutschen bereits derartig schmerzhafte Striemen hat.


Als Sara kommt bin ich bereit zu behaupten, dass Willow meinen Handschlag erkannt hätte, sonst aber nichts gesagt hätte. Wenn ich sie zum Plappermaul mache, steigt nur die Gefahr, dass sie angegriffen werden.


„Severin die Kinder brauchen ganz klar unseren Schutz“, sagt Sara, kaum ist sie in der Türe.


Ich schau sie fragend an: „hast du eine Begründung?“


Sara schluckt, dann meint sie „Nein, aber ich werde dafür kämpfen und nun komm.“


Wir verabschieden uns und gehen. Nach dem Teleportieren, zum Treffpunkt der Antifa, steckt mir Sara einen versiegelten Brief zu. Ich dreh mich weg, so dass sie nicht sehen kann was auf dem Blatt steht und öffne das Siegel.


„Wie lange lebt der Vater deines kleinen Drachens noch?“


Ich brauch ein Moment und muss wohl echt geschockt ausgesehen haben, denn Sara fragt: „so schlimm?“


Ich murre nur und gehe ihr nach.


Ich bin wirklich geschockt, wenn ich ehrlich bin. Ich dachte ja, dass die Kinder Schutz brauchen, aber woher wissen die von Daniel? Ein so kleines Mädchen wäre beim Bund nicht zu übersehen. Schon ein Kind wäre mehr als nur aufgefallen.


Die Sitzung ist zum Glück nicht stressig, niemand hat näheres wissen wollen und alle waren sich einig. Was nicht an Sara oder meinen Worten lag, sondern daran, dass im Keller eine Kinderrobe gefunden wurde und Lars ein Fotoalbum gefunden hat, indem er Fotos fand von den beiden in roten Taufkleidern.


Was doch ein recht eindeutiges Indiz ist, das beide Kinder speziell getauft wurden.


Simon hat ein Abschnitt in einer Agenda übersetzt, wo stand, dass seine Prinzessin noch den Abschluss Psalm lernen muss und ausserdem hat Manuel festgestellt, dass mindestens eines der Kinder sehr wohl im Tempel war.


Ausserdem hat Sara in einem Notizheft die genaue Anleitung gefunden, um Isabella von Andlau in Menorca zu besuchen.


Was natürlich zu reden gab.


Am meisten beschäftigt mich nun aber die Nachricht, dass Frau von Waldkirch recht hatte. Hans hat einen total abartigen Raum neben dem Tempel untersucht. Ich war auch kurz drin, auf den ersten Blick hätte ich gesagt dies sei ein zu realistisches Voodoomuseum, aber Hans hat Blut von einem der Mädchen auf einer neunschwänzigen Katze gefunden.


Doch nun sollte ich mich sammeln und teleportieren. Der Verrückte wird mich auch so schon auseinandernehmen.


„Mein Lord es tut mir leid, aber ich bringe schlechte Neuigkeiten“, schleime ich mich ein, als ich an der Tafel vom verrückten Lord Platz genommen habe.


„Sprich!“, kommt der kalte Befehl auch schon widerhallend von den kahlen Wänden.


„Ich wurde zu den Burgund Kindern geschickt, um zu prüfen ob die Kinder etwas wissen. Die Mutter war anwesend beim Gespräch und ich war überzeugt, dass die Kinder nichts wissen, denn so sehr ich es versuchte, die Kinder reagierten auf nichts. Gaben mir total linkisch die Hand usw.“, berichte ich.


„Das ist falsch, die Kinder wissen“, zischt der Irre mich an.


„Das mein Lord ist mir inzwischen auch klar geworden. Denn als die Mutter nicht hinsah, steckten sie mir das hier zu.“ Ich überreiche dem Verrückten den Brief und warte auf den Ausbruch. Der definitiv nicht auf sich warten lässt.


„Das ist eine Frechheit! nerves ardere!“


Der Fluch hält nicht lange, vielleicht sollte ich ausnahmsweise einmal danke zu Isabella sagen, denn sie hat die Hand des Lords ergriffen und redet auf ihn ein. Ich bekomme nur mit, dass sie noch sagt: „Sie sind noch klein und sorgen sich um ihren Onkel. Sei froh, dass sie bemüht sind niemandem zu viel zu verraten, immerhin versuchen sie, ihre Mutter immer noch im Dunkeln zu lassen.“


Ich rappelte mich hoch und setze mich wieder.


Als der Lord mich wieder anschaut, schlucke ich leer und sage: „dass die Kinder bemüht sind zu schweigen, selbst vor ihrer Mutter, ist leider der einzige gute Teil der Nachricht. Die Antifa hat Beweise gefunden, dass die Kinder misshandelt wurden. Beweise die das Domus foederalis nicht ignorieren kann“, sage ich mit so fester Stimme wie ich es nach dem Fluch noch hinbekomme.


„Das ist mir eigentlich egal, der Grossvater hatte einen Herzinfarkt und ist noch länger in der Reha und die Tante der Kinder ist gerade am Durchdrehen. Die Kinder sollen vorläufig bleiben wo sie sind. Wenn sie älter sind, können wir immer noch schauen, ob du sie haben kannst.“ Dabei hat der Verrückte sich zu Isabella gedreht. „Was Luzius betrifft, meine liebe Isabella, hat mich um das Leben ihres Schwagers bekniet. Ich werde es ihm deshalb nur zur Hölle machen.“


Mein erleichtertes Aufseufzen zu unterdrücken ist schwerer als vorher das Geschrei zu lassen, aber zu zeigen was man denkt ist hier gefährlich. Das Konzept von Freundschaft ist dem Irren fremd.


Dieses Treffen ging leider noch lange in die Nacht hinein und ich bin nun wirklich froh, dass ich endlich in mein Bett sinken kann. Nerves ardere hat üble Nachwirkungen und auch für mein Gehirn war es mehr als zu viel heute. Zum Glück ist morgen Sonntag und ich kann ausschlafen.










Pflichten und Zeichen



Severin


Mitten in der Nacht weckt mich Tana die Wichtelin von Daniel.


„Bitte helfen Sie, Sie sollten aufwachen, Nadine und Isabella brauchen dringend Ihre Hilfe, bitte öffnen Sie Ihren Kamin, damit sie herkommen können.“


Ich stehe im Bett. Ein Blick zu meinem Wecker sagt mir, dass wir 3:00 Uhr in der Früh haben. Was ist geschehen? Ich stürze zum Kamin und murmelte einen Zauber. Fast augenblicklich schlagen Flammen auf und Nadine stolpert reichlich unelegant in mein Wohnzimmer. Isabella kommt nur wenig gefasster hinterher.


Mit ihren zerzausten Haaren und dem Morgenmantel gibt Nadine ein eher seltenes Bild ab. „Severin ich brauche Hilfe, der Lord ist mir gegenüber übergriffig seit Bella ihn um Luzius Leben gebeten hat. Was ich ertragen wollte für meine Liebsten. Aber heute hat er Daniel befummelt. Daniel hat danach erbrochen und sich in den Schlaf geheult. Bitte kannst du uns irgendwie helfen?“, fragt Nadine tränenerstickt.


Ich schaue Isabella an. „Und du? bist hier um ihm brühwarm zu erzählen, dass wir uns hier gegen ihn verschwören?“, frage ich angriffig knurrend.


„Nur weil ich ihn bewundere und gerne im Bett habe, bedeutet das noch lange nicht, dass er die Ehre von Daniel beschmutzen kann. Daniel ist ein Spross der ehrwürdigen Familie von Tavel und niemand, nicht einmal der Lord, wird ihn beschmutzen. Wenn er ihn haben will, kann er warten bis Daniel heiraten darf und ordnungsgemäss bei meinem Schwager und meiner Schwester um seine Hand anhalten.


Verdammte Huren Kacke, ich weiss nicht einmal mehr, was ich von dem Bock halten soll. Offenbar sind ihm unsere Werte ja doch nicht so wichtig, wenn er glaubt, er könne ein Spross meiner Familie entehren“, schimpft Isabella.


Ich gehe zum Schrank und giesse uns allen ein Glas Single Malt ein, nur um etwas zu tun. Trinken werde ich den frühstens danach. Jetzt brauche ich jede einzelne meiner Hirnzellen.


Das gerade eben Gehörte schockt mich ziemlich. So habe ich Isabella noch nie gehört. „Also, du Isabella schwörst jetzt zuerst einmal, dass du Daniels Jungfräulichkeit bis zum Tag seiner Ehe mit allem was du hast, inklusive deinem Leben schützen wirst. Vorher werde ich nicht einmal darüber nachdenken, meinem Lord irgendetwas streitig zu machen“ erwiderte ich nach kurzem Nachdenken.


Zu meiner Überraschung hebt Isabella ihren Rock und zieht ihren Zauberstab aus dem Halfter am Bein. Mit Stab auf dem Herzen, an die Wand gedrückt finde ich mich wieder. Doch ich warte ab. Dies hier ist zu interessant, um es zu unterbrechen.


„Du kannst gleich mitschwören, wenn dir dein Leben was bedeutet. Hiervon erfährt dieser Bock frühstens nach seinem Ableben“, schreit sie mich an.


Ruhig antworte ich: „Mein Interesse dem Lord zu berichten, dass sein Betthäschen ihn als Bock bezeichnet, hält sich in Grenzen, aber ich schwöre nichts im Zusammenhang mit Daniel. Den Schwur leistete ich zweiundsiebzig Stunden nach seiner Geburt wesentlich allumfassender, ich bin sein Pate.


Falls dir dies entfallen sein sollte. Obwohl Nadine glaube ich genau aus diesem Grund hier ist.“


Sofort steckt sie ihren Stab weg und tritt zurück. „Ich wusste nicht, dass ihr es richtig gemacht habt. Entschuldigung, ich hätte deine Ehre nicht anzweifeln sollen“, meint Isabella plötzlich ein wenig ängstlich.


Ein wahrlich seltener Augenblick, Isabella die vor mir ihr Haupt neigt. „Ich akzeptiere, dann schwöre jetzt.“


Isabella kuscht zurück, streckt Nadine aber tatsächlich die Hand hin. Die zieht ihren Stab, genauso wie ich. Ich stelle mich zu Nadine, lege ihr meine Hand auf die Schulter und richte meinen Zauberstab dann ebenfalls auf Isabellas Herz.


„Ich schwöre bei meinem Leben, dass ich das Paten Amt für Daniel übernehme, bis zu dem Tag, an dem mein Cousin Samuel es wieder ausfüllen kann. Ich werde ihn schützen, stützen und respektieren, als wäre er mein eigener Sohn“, sagt Isabella mit fester Stimme ohne zu zögern.


Ich gebe es zu, ich bin Paff. So habe ich Isabella noch nie erlebt. Sie wirkt um Jahre jünger und für einmal völlig klar und normal. Diesen Familiensinn, hätte ich der Frau nicht zugetraut.


„Danke. Dann wollen wir mal. Möchte jemand Tee?“ Ich organisiere Tee und verabschiede mich dann vorübergehend.


Jetzt muss ich kurz mit Manuel reden.


Der schaut, als ich eintreffe in etwa so, wie ich wohl vor einer Stunde. Zerknittert wie Geschenkpapier nach dem Auspacken.


Bei einem durchtrainierten schwarzen Hünen ein irgendwie eigenartiges Bild. Was mir ehrlich leid tut, aber das muss nun leider gleich geschehen. „Hallo Manuel, danke das du mich empfängst. Ich habe ein Problem, ich muss jetzt sofort mit Amelia Bucher reden. Daniel von Muralt ist mein Patenkind und ich muss ihn und Nadine zu mir nehmen, denn der Irre will Daniel als Betthäschen und hat Nadine bereits vergewaltigt.


Ich muss das leider sofort regeln, denn wenn der Irre Wind bekommt von der Sache, muss es bereits passiert sein.“


Manuel nickt nur und wirft sich einen Umhang über. Manuel ist wirklich ein Freund. Selbst für mich, der eigentlich keine Freundschaften pflegt und als Spion bei den meisten auf Argwohn stosse, weswegen Manuel ja mitkommen muss.


Wir teleportieren in einen kleinen Tierpark in Luzern und gehen dann noch ein gutes Stück zu Fuss.


Bis Amelia Bucher uns öffnet dauert es etwas, doch immerhin, wir werden hineingebeten. „Also Manuel was ist los, dass du mir den da, mitten in der Nacht ins Haus bringst?“, wettert Amelia Bucher los.


„Amelia, Severin braucht dringend deine Hilfe. Er ist der Pate von Daniel von Muralt und muss ihn und seine Mutter zu sich nehmen und das rechtlich absichern, denn der irre Massenmörder vergreift sich an beiden und wenn der das riecht, hat Severin wohl keine Chancen mehr. Der Typ hat einfach zu viel Einfluss“, erklärt Manuel.


„Du bist Pate und traust es dir zu für ein Kind zu sorgen?“, fragt Amelia als schocke sie das total und rauft sich die blonden vom schlaf verstrubbelten Haare.


„Frau Bucher es tut mir ehrlich leid, sie zu dieser Uhrzeit zu stören. Sie um diesen Gefallen zu bitten, läge mir fern, sähe ich einen anderen Weg. Ich muss nicht für Daniel sorgen, das kann Nadine besser, aber es ist leider von zentraler Bedeutung für den Irren, ob die beiden wegen Luzius Abwesenheit keinen Beschützer haben, oder ob ich als Familienoberhaupt anerkannt wurde. Nadine hat mich gebeten diese Rolle zu übernehmen, da sie sich alleine nicht imstande sieht für Daniels Schutz zu sorgen. Ich bin hier um sie zu bitten, dies zu bezeugen und festzuhalten“, erkläre ich mich ruhig.


„Okay, dann gehen wir. Das heisst aber nicht, dass ich sie für fähig halte ein Kind zu betreuen“, sagt Amelia.


Wir reisen vor den Falkenhorst und ich dirigiere die beiden in mein Büro und stecke dann kurz den Kopf ins Wohnzimmer.


„Nadine, Amelia Bucher und Manuel Rüegg sind da, kannst du kurz rüberkommen?“


Ich hoffe ich finde Zeit diese Erinnerung an den Moment zu geniessen. Denn Isabellas Gesicht ist Gold wert. Die Nummer 2 der meistgesuchten Verbrecher Tür an Tür mit dem Chef der Vigiles.


Manuel und Bucher schauen ein wenig überrascht, als sie Nadine ohne ihre perfekte Frisur usw. sehen, aber sie lassen sich nichts anmerken. „Mein Mann Luzius von Muralt ist im Carcerem und ich bin alleine ganz offensichtlich nicht fähig, den Schutz meines Kindes zu gewährleisten und benötige auch selber Schutz durch einen Partner. Ich bitte deshalb den Paten meines Sohnes Severin Weber uns unter seine Fittiche zu nehmen, für uns zu sorgen und uns zu schützen“, sagt Isabella kaum hat sie den Raum betreten.


Ich antworte mit: „Ich erhöre deine Bitte und nehme euch beide unter meine Fittiche. Ich werde für euch sorgen und alles mit euch teilen und euch mit meinem Leben schützen.“


Amelia Bucher nickt, hebt ihren Zauberstab murmelte etwas und füllt den schimmernden Rauch, den sie dabei ausatmet in eine kleine Phiole und steckt sie in ihre Tasche.


Ich bedanke mich nochmals und Nadine weint vor Dankbarkeit. Manuel nickt und geht und Amelia wünscht Nadine viel Glück und geht ebenfalls.


Kaum ist die Tür zu, fällt mir Nadine um den Hals und schluchzt.


Ich trage sie halb ins Wohnzimmer zurück wo Isabella sofort aufspringt. „Es ist alles gut ich habe das Sorgerecht, es war nur alles zu viel für Nadine“, beschwichtige ich Isabella. „Und es tut mir leid, aber Amelia Bucher wollte das bei mir machen und es wäre wohl aufgefallen hätte ich euch vorgewarnt, oder etwas dagegen gesagt.“


Isabella knurrt nur und kümmert sich total liebevoll um Nadine.


Ich glaube ich habe Albträume von Isabella Zwillingen, sobald ich die Augen schliessen werde. Das bekommt mein Gehirn bestimmt nicht ohne Albträume auf die Reihe. Isabella ist so kalt und verrückt, wie Bella gefühlsvoll und sozial. Mein Gehirn hat bereits beschlossen die zwei Seiten von Isabella unterschiedlich zu benennen, weil es sie einfach nicht in eine Persönlichkeit packen kann. Es geht nicht, es passt einfach so gar nicht. Menschen sind mitfühlend, bis man ihnen auf die Füsse tritt, dann werden sie für gewöhnlich egoistisch. Der Egoismus verwandelt sich spätestens bei Tränen wieder in Mitleid. Also warum empfindet Isabella bei Tränen einmal nichts und dann wieder grenzenloses Mitleid?


Ich nehme meine kalte Tasse Tee, wärme ihn und schaue auf.


„Wo möchtet ihr leben? Ich meine hier ist auf Dauer für Daniel keine gute Lösung und im Hause von Muralt kommt und geht der sogenannte Bock ein und aus wie er will. Ich meine ich gehe schon davon aus, dass er mich respektiert, aber ihr werdet doch oft alleine dort sein, da ich arbeite“, sage ich.


„Ihr könntet das Ferienhaus unserer Grosseltern nehmen“, meint Isabella sofort.


Nun putzt sich Nadine die Nase, streicht eine schwarze hüftlange Strähne hinters Ohr, die sich aus ihrer Frisur gelöst hat und meint dann: „daran habe ich auch gedacht, weshalb Daniel und Tana dort auf uns warten“, meint sie noch ziemlich weinerlich. Ich schaue Isabella fragend an. Denn ich verstehe nicht, was an einem Sommerpalast besser wäre wie am Haupthaus.


Worauf sie erklärt: „Es war das Haus von Grossmutters Amme, dort hat sie die ersten 15 Jahre gelebt. Die Familie nutzt es eigentlich nur zur Kinderaufzucht. Dort verbrachten wir ein Teil unserer Kindheit in Abgeschiedenheit, fern vom standeskonformen Verhalten und neugierigen Blicken. Das Häuschen ist deshalb seit gut hundert Jahren kunstvoll verborgen. Selbst Samuel und August wissen nicht, dass es existiert, denn es wird nur von der Mutter an die älteste Tochter weiter vererbt und deren Geschwister kennen es zwar, als Kinder, erfahren aber nie dessen genauen Standort usw.“


„Okay ich komme mit, um mein Revier zu markieren bevor mich am Abend ein sogenannter Bock auseinander nimmt“, erwidere ich.



Maria


Ich habe immer noch Mühe, das hier als Realität zu betrachten. Ich war mir so sicher, dass ich sterbe und das hier scheint so surrealistisch. Kein Theater, weil ich nicht reden kann. Immer sind Sara oder Simon da, sie schlafen sogar in meinem Zimmer. Ich darf bei Willow schlafen. Mama ist 24 sieben daheim. Willow die um mich herumschleicht, als wäre ich aus Glas.


Mama sagt ich hätte einen Schock, weil ich immer noch zittrig bin und jedes Mal erschrecke, wenn ich auf einen Menschen treffe, als wäre es ein Schock, dass Willow, Mama, Sara und Simon hier sind.


Ich verstehe mich ja selbst nicht mehr. Am allerwenigsten verstehe ich meinen Mund. Es nervt mich längst, dass ich Willow nicht mehr rufen kann und sie immer suchen muss, aber der will keinen Ton von sich geben.


Als ich mit Willow in unserer Baumhütte Schachspiele, kommt Sara hoch und steckt ihr violetter Haarschopf hinein. „Hallo, habt ihr ein Plätzchen für mich? Ich möchte euch kurz erzählen, was noch alles passiert ist“, meint Sara.


Wir verstauen das Schach und machen ihr Platz. Dann erzählt sie: „wir überwachen das Anwesen von Isabella, aber momentan scheint nur Rudolf von Turn dort zu leben. Wir warten deshalb, bis mehr los ist. Und dann wurde euer Opa Hermann Burgund angeklagt, weil er eurem Vater geholfen hat Böses zu tun. Vielleicht kennt ihr auch Dario von Mont, der wurde auch angeklagt. Rudolf und Isabella von Andlau werden noch angeklagt, aber da wartet man noch, um sie nicht zu erschrecken, in der Hoffnung wir können sie fassen. Euer Opa ist noch im Hospiz, ich kann euch deshalb noch nicht sagen, ob und wann es eine Trauerfeier für euren Vater gibt. Seine Asche wurde in die Familiengruft gebracht. Rati ist im Anwesen, ihr geht es gut und Wiesel ist im Moment noch im Hospiz, weil er Probleme hat mit dem Tod seines Meisters umzugehen.“


Und wie sollte man auf so etwas reagieren? Schade, dass ihr Tante Bella noch nicht habt? Ich gehe an keine Beerdigung? Wie es Rati geht, ist mir Scheisse, die war nur ein einziges Mal lieb? Schade, dass Opa noch lebt? Oder doch besser hoffentlich kommt Wiesel nie raus? Ich entscheide mich fürs Aufschreiben von: „ich bin froh, dass es Rati gut geht.“


Willow sieht mich schräg an und ist wesentlich ehrlicher in ihrer Reaktion. „Passt schon“, meint sie knapp.


Sara gibt mir einen versiegelten Brief: „Der ist noch für dich.“


Auf dem Papier steht nur ein einziger Satz:


„der grosse Moment wo das Leben schweigt.“


Ich schau Willow nur an. Die Erleichterung haut mich fast um und ist gleichzeitig doch so unwirklich. Ich sollte echt einen Weg finden, mir die Realität einzuprägen. Da passieren endlich einmal ein paar gute Sachen in meinem Leben und ich habe das Gefühl zu schlafwandeln. Kann ich bitte endlich mal auf Leben umschalten? Überlebt habe ich, den Modus brauche ich momentan nicht mehr.


„Also ihr schaut besser aus wie Severin nach eurer Nachricht, der war richtig geschockt“, meint Sara.


Willow sieht auf und meint: „Sagst du ihm danke?“


Sara lächelt und meint: „Klar. Der hat übrigens sein Patenkind und dessen Mutter vor ein paar Tagen zu sich genommen da dessen Vater im Carcerem ist. Der Verrückte fand Severins Aktion offenbar nicht so toll, aber er lebt noch und ist krankgeschrieben aber wieder auf dem Weg der Besserung.“


Luzius ist im Carcerem? Er lebt noch? Okay noch, aber er lebt noch! Die Erleichterung lässt mich fast eindösen. Willow quatscht währenddessen mit Sara über deren Ausbildung zur Vigiles.


Nun ruft Mama zum Abendessen. Ich hasse Essen. Ich bekomme kaum einen Bissen runter, egal was es gibt. Mama ist schon länger am Verzweifeln. Das Problem habe ich schon fast ein Jahr, Vaters Tod hat damit eigentlich wenig zu tun. Nur dass Vaters Cousin Heiler ist und der mich bis anhin an den Wochenenden zwangsernährte. Was dies gebracht hat, wird jetzt nach zwei Wochen ohne so richtig offensichtlich. Es ist August und ich bin froh, dass ich dauernd friere, da ich dadurch einen langen mehrlagigen Rock tragen kann wo Mama meine Schultern nicht dauernd vor Augen hat.


Doch heute komme ich nicht dazu, in meinem Essen zu stochern. Kaum sitze ich, meint Mama: „Mäuschen, wir zwei gehen morgen mit Sara zu einer Heilerin, während Simon auf Willow aufpasst.“


Mäuschen weg! So schnell war ich schon lange nicht mehr in den Dachstock geflohen. Ich setze mich auf die Luke und versuche ruhig zu atmen. Meine Haut kribbelt, wie wenn tausende Ameisen darüber liefen. Ich sitze Minuten hier, ohne auch nur einen Gedanken daran zu fassen, wie es weitergehen soll. Unten redet Mama, aber was sie sagt verstehe ich nicht.


Das Erste was ich bewusst wahrnehme, ist Willow die ruft: „Das ist keine Heilerin, das ist eine Logopädin. Die lehrt dich sprechen. Ähnlich wie in der Schule, nur ohne andere Kinder.“


Ich brauche ein Moment, um das zu realisieren, doch dann hebe ich die Luke und ziehe die rechte Hand als Zeichen für ‘nicht’ schräg über meinen Körper und zeige Willow dann eine Mano cornuta, das kennt sie als Geste fürs Biest.


Willow schreit fast: „versprochen, kein Heiler und ich komme mit und rette dich, wenn Mama doch gelogen hätte.“


Mama schaut schon richtig komisch. Sagt aber nichts ausser: „Ja Willow kann mitkommen.“


Ich klettere die Leiter runter. Kann aber kaum stehen, auf meinen Gummiknien.


Ich setze mich unten auf den zweiten tritt, weil irgendwie alle dastehen. Da keiner was sagt oder tut, deute ich auf mich und falte die Hände zu einem Kissen unter meinem Kopf und gehe ins Bett. Mir ist schlecht mein Herz rast, ich zittere und möchte mich dringend beruhigen, weil ich wirklich erschöpft bin. Doch ich bekomme es nicht hin. Beim Nichtstun machen meine Ängste mich fertig, auf etwas konzentrieren geht nicht. Immer wieder habe ich das Gefühl nicht richtig Luft zu bekommen. Ich weiss, dann sollte ich langsamer atmen aber an der Umsetzung scheitere ich immer wieder von neuem. Ich versuche mir zu überlegen, ob es etwas gibt das mir helfen könnte. Aber grösstenteils drehe ich mich wohl im Kreis. Das Biest hatte Tropfen die beruhigen, aber ich weiss natürlich nicht wie die heissen. Zudem hat Mama die wohl nicht, zumindest kam sie bis anhin nie mit etwas das beruhigt, abgesehen vom Schlaftrank. Vielleicht sollte ich den nehmen?


Aber der steht unten im verschlossenen Badezimmerschrank.


Okay im Schlösser knacken bin ich nicht schlecht, aber alle sind unten und Mama kommt bestimmt auf die Idee, dass ich noch etwas essen könnte, wenn ich nun schon da sei.


Scheisse ist mir übel, ich sollte nicht an Essen denken. Ich hechte raus, die Treppe runter ins Bad und würge. Ich bin schweissnass und mir ist schwindlig. Ich möchte mich hinlegen. Ich krabble in die Dusche und stelle das Wasser an.


Vielleicht hilft dies. Dass ich die Kleider noch an habe, ist mir gerade egal. Ich ringle mich in der Dusche zusammen. Es hilft tatsächlich, ich werde ruhiger und müde. Extrem müde, denn ich schliesse nur noch die Augen und schlafe.


„Malila, hey Malila!“ Ich öffne die Augen. Ein Moment bin ich völlig verwirrt.


Willow stellt das Wasser ab und zaubert mich trocken. „Willst du noch Schlaftrank oder geht es?“, fragt sie mich leise.


Ich zeichne aber nur mit Feuer: „Mama?“, in die Luft.


„Die glaubt jetzt, dass das Aschehäufchen mit dir im Hospiz war, als du vom Fahrrad gefallen bist und dir den Arm gebrochen hast und dass der Heiler dir da weh tat“, erklärt Willow leise.


Ich nicke und deute auf den Schrank mit den Tränken.


Willow versucht es mit apertum, nimmt dann aber doch ein paar Haarnadeln.


Ich bekomme einen halben Messbecher und werde dann hoch ins Bett gescheucht. Aus der Küche ruft Mama: „Was los?“


Willow ruft zurück: „es wurde ihr schlecht, alles wieder gut.“ Ich höre noch wie sie vermutlich zu Sara sagt: „Wegen dem Thema Essen, sollte ich mit ihr wohl auch einmal zu einem Heiler.“


Zum Glück hatte ich Schlaftrunk und mein Herzschlag und alles beruhigt sich mit der Zeit wieder von ganz alleine und ich schlafe ein.


Ich fühle mich definitiv nicht wohl in dem Wartezimmer, auch wenn ich wirklich froh bin, dass es zumindest nicht ins Hospiz ging. Die Praxis ist in einer Stadtwohnung. In Chur. Aber irgendwie sieht es hier auch beängstigend aus. Es gibt ein Modell der Hals und Kieferknochen. Ein Plastikohr und ein Plakat, mit einer Frau, die Hilfe anbietet, wenn man Probleme mit Erwachsenen hat.


Dann kommt eine Frau an die Tür, sie zu lesen fällt mir schwer. Nicht dass sie ihre Gedanken verbergen würde, wahrnehmen kann ich Sie, aber sie wirken irgendwie falsch.


Sowie wenn ein Buch plappern könnte. Auch ihre Gefühle sind komisch, wie wenn ganz viel von ihr weggeschlossen wurde.


Alles in allem wirkt die Frau einfach unecht. „Hallo Maria, ich bin Frau Ernst, wir zwei werden uns nun ein wenig unterhalten, komm!“ Sie formuliert es irgendwie sanft und nett und trotzdem ist es ein klarer Befehl.


Ich klammere mich an Willow, ich werde mich ganz sicher nicht unterhalten. Ich werde bei Willow bleiben.


„Können wir mitkommen?“, fragt Mama.


Doch die Frau meint: „Nein, dies soll ein Raum sein für Maria.“


Mama schaut zu Willow und mir und meint: „Ich suche jemand anderen, wenn sie Vorhaben ein traumatisiertes Kind weiter zu traumatisieren. Dass Maria bei Willow bleiben will, ist wohl offensichtlich.“


Die Frau nickte nur und schaut genervt. Ich bin Mama unendlich dankbar. Die Frau untersucht mich und meint dann: „organisch scheint alles in Ordnung. Gut dann kannst du dich dort drüben an den Tisch setzen. Dort hat es Buntstifte. Du weisst sicher, was Monster sind. Nun es gibt auch Monster, die einem so viel Angst machen, dass sie einem die Stimme klauen können. Kannst du mir das Monster zeichnen, dass deine Stimme geklaut hat?“, meint sie viel zu süss.


Ich rühre mich nicht, bis Willow mich zum Tisch zieht und mir ein Blatt hinlegt. Ich schau sie jedoch nur fragend an.


„Du sollst dir selbst überlegen was du zeichnest“, meint die Frau. Ich entscheide mich das Zimmer zu zeichnen und Schallwellen dazu zu zeichnen wie beim Comic.


Die Frau sagt nichts dazu, sie schaut nur komisch und plappert ihre Standardanweisung herunter vom über Malen, zerreissen und in den Kamin werfen. Danach erklärt sie Mama, dass es wichtig sei, dass ich vergessen könnte, dass ich nicht sprechen kann. Die Erwartung dürfe nicht zu spüren sein, auch wenn es ab und zu Situationen geben müsse, wo ich reden will, sei es wichtig, dass das eben nicht stresse. Der Stress müsse heilen können.


Sie zeigt mir und Willow ein paar Kärtchen mit Handzeichen darauf und gibt Mama ein Buch mit.


Ich muss nun einmal die Woche zu der Frau, mit der spitzen Nase, aber zum Glück nicht alleine. Die Frau ist komisch, aber zumindest so lange Mama und Willow dabei sind offenbar überlebbar.










Mittsommer und andere Probleme



Severin


Zum ersten Mal in meinem Leben, wünschte ich mich in den Krankenflügel von der Scuola zurück. Von mir aus auch mit den Nervenschmerzen die ich dort hatte. Klar das war extrem schmerzhaft, aber hier ist Isabella so gut wie mit eingezogen.


Mich sein ist auch wegen Daniel und Nadine schwierig. Wie weit ein Daniel auf den Mund sitzen kann und wie viel es brauchen würde, dass Nadine redet, weiss ich nicht. Isabella aber schafft es selbst meinen ersten Kaffee am Morgen schon zum Horrortrip werden zu lassen.


Sie hat mich zwar positiv überrascht, im Umgang mit Nadine und Daniel scheint sie ein fast normales Familienmitglied. Mit Daniel hat sie sogar über den Wahnsinnigen gelästert und Nadine tröstet sie, wenn die an Luzius denkt und traurig in die Ferne schaut.


Doch jetzt, es ist morgen um fünf, ich stehe friedlich und einsam auf der Terrasse und bewundere den Sonnenaufgang über den mit Heidekraut bewachsenen Hügeln, mit einer Tasse dampfendem Kaffee in der Hand.


Als sie hinter mir auf die Terrasse tritt und meint: „ich darf heute Abend die Sonnenwende zelebrieren und du bist herzlich eingeladen. Nadine sagt sie bleibe bei Daniel, da es ihm immer noch nicht gut geht, was ich verstehe, aber du als Oberhaupt der von Muralt Familie solltest wirklich feiern kommen.“


Ich sehe keinen Ausweg auf die Schnelle, Arbeit selbst für den Irren reicht wohl kaum als Ausrede, also nicke ich knapp.


Da meint sie: „Gut du fällst auch kaum auf, glaub mir. Da Dario von Mont momentan in Untersuchungshaft sitzt und Luzius ebenfalls im Carcerem ist und Peter Burgund eine Hohlbirne war, kommen richtig viele. Bernhard von Aarberg kennst du sicher, der Fanatiker, der unbedingt wollte, dass seine Tochter an der Stelle der kleinen Burgund nachgenommen wird. Dabei ist das so eine richtige kleine Prinzessin sage ich dir. Ich glaube die kreischt noch in zehn Jahren, wenn sie eine Mücke sticht. Jakob Burgund hast du sicher auch schon gesehen, ein alter Mann geht etwas gebückt, spielt Lieferdienst für den Bock. Mirco von Mestral, den kennst du doch sicher.“ Ich nicke den Schwachmaten kann man gar nicht nicht kennen. Ich sag nur Vril-Scheiben. „Rudolf und Sebastian von Andlau.“


Ich nicke die kenne ich natürlich. „Alfred von Mont der Spastik Bruder von Dario und sein Vater Hans-Jürgen von Mont ein ziemlich guter alter Freund des Irren. Den Rest lernst du kennen. Wir feiern bei mir auf Menorca, der Apéro beginnt um sieben, gegessen wird um acht, das Ritual startet dann um elf“, sagt sie in leichtem Ton als handle es sich nicht um das Abartigste, das ich mir vorstellen kann.


Dennoch antworte ich natürlich genauso leichthin: „ich komme natürlich gerne, aber du weisst, dass das mein erstes Ritual ist. Ich wurde nie eingeweiht, da meine Mutter verstossen wurde.“


Sie lacht und meint: „das ist auch nicht nötig, du hast Luzius Pflichten übernommen und damit wärst du eigentlich Priester, aber das erspare ich dir und uns mildtätig wie ich bin.“ Dann dreht sie sich um und geht.


Ich brauch jetzt mein „alles wird gut“ Döschen und vielleicht sollte ich ein paar Kräuter sammeln gehen, damit ich etwas Ruhe finde.


Ich gehe rein, stell meine Tasse in die Spüle, schnapp mir zwei bis drei Seidenbeutel und einen Korb und mache mich auf den Weg Richtung Sonne.


Ja ich weiss, ich sollte diese Informationen dringend Manuel mitteilen, aber ich muss mir erst einmal überlegen, was das dann für mich bedeutet. Muss ich dann um den Schein zu wahren ins Carcerem? Fällt es nicht sowieso schon zu sehr auf, wenn alles wobei ich involviert bin in letzter Zeit in die Luft fliegt? Sollte ich den Lehrer für Verteidigung fragen was er meint?


Andererseits würde der auch wirklich auf seine Schachfiguren Rücksicht nehmen? Ich halte ihn eigentlich für einen ziemlich kaltherzigen Narzissten, wenn auch durchaus für einen brillanten Strategen. Dennoch, er ist einer der wenigen die sich hin und wieder erbarmen mit mir Schach zu spielen, man könnte ihn also auch als einen meiner zwei einzigen Freunde, die zur Verfügung stehen, bezeichnen, denn Luzius ist bekanntlich im Carcerem und sonst gibt es nur noch Manuel.


Nein ich glaub ich lass das, Kles hat er glaube recht übel mitgespielt, was ich so mitbekam in der letzten Zeit. Klang zumindest nicht nach der rosigen Kindheit, die Adam immer erwähnte, als ich Kles hörte mit Sara reden. Selbst Marianne hat sich aufgeregt, obwohl die sonst blind vor Verehrung für Adam ist.


Wieder einmal wünschte ich mir, dass Manuel ein Telefon hätte. Aber wir Hexen brauchen wohl immer länger, wenn es um Technologie geht. Böse Strahlung, wie wenn die Nichtmagier das nicht testen würden, bevor sie die ganze Welt damit überziehen.


Aber vielleicht sollte ich das Kräuter sammeln wirklich verschieben. Zur Ruhe kommen fällt mir gerade sowieso nicht leicht. Also Teleportiere ich in die Nähe von Manuels Zuhause.


Inzwischen sollte er wohl auch beim Frühstück sein. Ich binde noch mein schwarzes Haar zu einem Pferdeschwanz und klingle. Es dauerte etwas, bis Manuel öffnet. „Guten Morgen Severin, was verschafft mir die frühe Ehre?“, fragte er noch in der Tür.


„Bekomme ich ein Beruhigungstee?“, stelle ich die Gegenfrage.


„So schlimm?“, fragt er mich bestürzt.


„Lass mich erst rein“, brumme ich. Womit ich letzteres wohl bejaht habe.


Ich bekomme meinen Tee und bin froh um diesen stillen Moment. Es fällt mir nicht leicht, Manuel Dinge zu verschweigen, aber Nadine und Daniel scheinen Isabella gerade so dringend zu brauchen, dass ich mich die letzten Tage gescheut habe, ihren Aufenthaltsort jemandem zu nennen. Ausserdem will ich selbst nicht schon wieder umziehen. Ich schätze unser kleines Versteck, da dort weder der Wahnsinnige noch Adam Diesbach dauernd vor der Tür stehen. Zudem ist irgendetwas ganz komisch an Isabella. Ich habe das Gefühl, ein Zwilling von ihr zu beherbergen.


„Ich wurde heute früh informiert, dass ich als Oberhaupt der von Muralt Familie heute Abend auf Menorca anwesend sein sollte, wenn Isabella von Andlau das Mittsommerritual zelebriert. Ich weiss von der Anwesenheit von Rudolf und Sebastian von Andlau, Alfred und Hans-Jürg von Mont, Bernhard von Aarberg, Jakob Burgund und Mirco Mestral. Es sollen aber noch mehr kommen, die ich nicht kenne“, berichte ich kurz und knapp.


Manuel schaut mir in die Augen und meint: „Danke für die Information Herr Spion und wie geht es Severin dabei?“


„Wie soll es mir gehen, ich darf dabei sein, wenn ein Kind rituell ermordet wird. Mit etwas Glück taucht ihr vor seinem physischen Tod auf und ich kann mich irgendwo verstecken und muss auch nicht ins Carcerem. Realistisch betrachtet stirbt der Junge zumindest psychisch, ich wandere ins Carcerem und beim Versuch mich daraus zu befreien fliegt auf, auf welcher Seite ich wirklich stehe, worauf ich wohl sterbe, bevor ich wieder draussen bin. Die ganze Geschichte um Daniel war vergebens und ich komme mir gerade vor, als hätte ich Diesbach in meinem Kopf. Denn ich kann euer Problem komplett lösen, ich weiss wo das Kind zuvor ist, ich weiss wie ihr zu ihm kommt, auch wo der Ritualraum ist alles, nur ich opfere mich, als ob ich nichts wert wäre.“


Manuel denkt ein Moment nach, dann meinte er: „Du müsstest raus, bevor wir die Teleportationssperre errichten.“


„Dann verrate ich mich selbst. Selbst wenn ich noch raus kann vor dem Essen oder so, ich bin dann der Einzige der, oh grosser Zufall, nicht dort war“, murmle ich.


„Und wenn wir die ganze Aktion unsauber gestalten?“, fragt Manuel.


„Dann verliert ihr ziemlich sicher als allererstes Isabella. Die Frau ist gut und sie ist dort aufgewachsen. Dies war die Sommerresidenz ihrer Eltern.“


„Nicht optimal, die rechte Hand des Irren laufen zu lassen, aber dich zu killen auch nicht. Was ist, wenn wir es nur von der Antifa ausmachen? Dann könnte der Alte Diesbach doch für dich bürgen. Die Bevölkerung wird schreien, wenn sie es erfahren, aber der Wahnsinnige könnte dir glauben“, meint Manuel schon fast hoffnungsvoll und es tut mir leid diese sogleich zu zerstören, aber die Wahrheit ist wohl: „Das reicht nur wahrscheinlich nicht fürs Überleben, ich habe erst vor zwei Wochen sein neues Betthäschen unter meine Fittiche genommen und Isabella ist so etwas wie eine Geliebte, falls der so etwas empfinden kann. Wütend kann er aber sein, glaub mir.“


Wir diskutieren bis fast mittags aber wir kommen auf keinen wirklichen Plan. Gut wir drehen das Ding nur mit der Antifa, damit ich nicht Gefahr laufe gekillt zu werden, oder danach sicher aufzufliegen, aber beim Rest muss ich wohl einfach beten.


Ich soll mich an Isabella halten und versuchen zu fliehen.


Gelingt es nicht, muss ich wohl erst recht beten oder wirklich untertauchen.


Ich fülle noch meine Seidensäcke mit Manus Küchenkräutern aus den Blumentöpfen auf seiner Terrasse und Teleportiere mich in die Hügel zurück.


Kaum zurück werde ich von Daniel in die Mangel genommen.


„Wo warst du, warum hast du mir nichts gesagt, warum ging das so lange“, stürmt der schlaksige bleiche Junge auf mich ein.


Ich verdrehe die Augen und brumme „Pflanzen sammeln, weil Bella mir gesagt hat ich hätte deines Vaters Pflichten übernommen und soll heute Abend ans Fest gehen. Da wollte ich nachdenken. Das ist alles neu für mich. Ich bin nicht getauft. Meine Mutter wollte es mir ersparen und da mein Vater einen Nichtmagier-Grossvater hatte und meine Mutter halt auch sonst nicht dem entsprach, was ihr Vater sich vorstellte, reichte es, als dass mein Grossvater ausrastete und meine Mutter verstiess. Ich habe davon deshalb herzlich wenig Ahnung.“


Der Junge wirkt etwas verschnupft als er sich über seine Perfekt gestylte Igelfrisur fährt und meint: „da musst du meine Tante fragen, ich wurde bis heute nicht eingeführt. Meine Tante meint ich sei zu schwach.“


Kind, dem Umstand verdankst du deine Kindheit, aber ich sollte wohl froh sein um jeden Tag, an dem dir diese Erkenntnis noch fehlt. Weswegen ich sage: „Die hat heute wohl wenig Zeit, denn sie sagte nur, dass es egal sei, dass es mein erstes Ritual sei.“


„Da kann ich helfen. Daniel geh nach oben!“, erklingt Nadines Stimme noch bevor sie in der Tür zur Küche erscheint. Sie geht zum Herd und macht Tee, dann spricht sie ein Schutzzauber, damit Daniel nicht lauschen kann und setzt mir eine Tasse Tee vor die Nase. Es scheint ein starker Beruhigungstee zu sein. „Glaub mir, den brauchst du“, sagt sie auf meinen fragenden Blick hin.


Was jetzt wohl kommt? Ich meine ich habe schon von solchen Ritualen gehört und auch, dass sie dabei eben Kinder opfern, ich mag mich noch an eine Aufzählung erinnern von Alter und Geschlecht je nachdem was für ein Fest es ist. Aber das ist dann auch schon alles, was mir Luzius damals nach seinem ersten Ritual schluchzend und Whisky vernebelt erzählte.


Danach hat er nie wieder darüber gesprochen.


„Ich bin nur Bellas Hüterin, ganz genau kann ich dir den Ablauf heute Abend deshalb nicht wiedergeben, aber es sollte zumindest reichen für heute. Das Essen solltest du mindestens 4 Stunden vorher lassen. Und nimm ein Beruhigungstrank mit. Zuerst gibt es Apéro, rede einfach über deine Forschung, begrüsse viele, aber suche dir trotzdem die kleinste Gefahr um an ihr hängen zu bleiben. Nach etwa 1 Stunde gibt es Festmahl, das solltest du mit möglichst wenig essen, ohne dass es auffällt an der Seite der kleinsten Gefahr überstehen. Um elf werdet ihr anfangen, geh vorher noch ins Bad und nimm da auch den Trank und montiere das Schwert.


Beim Einzug gilt Einerreihe und Stille, lege das Schwert rechts auf den runden Steintisch und stell dich im Halbkreis vor den Altar. Dann singt ihr ein Mantra, den Text musst du weder kennen noch solltest du dem Mantra zuhören. Sie sind zum Teil recht verstörend. Einfach mitbrummeln. Dann werden die Kerzen entzündet und ihr singt das nächste Mantra. Hier wird der Messdiener, ich weiss nicht genau wen sie ausgewählt hat, Melificent, Alfred, Rudolf oder Elfrieda, eigentlich wärst es am ehesten du, aber das geht ja schlecht. Also der Messdiener wird Isabella die Robe abnehmen, sie ist darunter nackt und er wird sie mit einer neunschwänzigen Katze zwölfmal schlagen.


Dann tritt Bella hinter den Altar, küsst das dort eingeritzte Zeichen und wenn sie sagt „im Namen unseres Herrn“, machst du mit der rechten Hand über deiner Brust den fünf zackigen Schutzstern und sagst „so sei es.“ Sie sagt dann „unser Herr sei mit euch“, und ihr antwortet mit „und mit dir“, dann sagt Isabella „dein Reich komme dein Wille geschehe, wie im Universum so in uns.“ Ihr antwortet noch einmal mit „so sei es“, dann beginnt Isabella zu beten „wir sind hier, um die Nacht willkommen zu heissen, wir sind hier um uns zu bereiten für die Dunkelheit. Wir sind hier, um dich zu loben und zu stärken“, ihr schaut einfach zu. Dann singt ihr die Anrufung, Kyrie eleison oder Herr erbarme dich, ich weiss nicht was sie bevorzugt. Danach macht Isabella die Reinigung und ihr stimmt, wenn es raucht das Gloria an. Dann stimmt Isabella das Bittgebet an. Denk dir eine Bitte aus, es sollte dem Lord oder der Familie dienen, nicht zu lange und nicht zu privat sein. So etwas wie „ich bitte um das Gelingen meiner nächsten Mission für den Lord“, oder irgend so etwas ähnliches. Das wird reihum gesprochen. Abgeschlossen wird das mit einem Mantra. Dann liest der Messdiener im Buch Exodus Vers 32 Abs. 15-24 und 30-34. Der Messdiener sagt dann „Wort des lebendigen Gottes“, ihr antwortet mit „so sei es“, dann singt ihr ein Halleluja und dann steht Isabella wieder hinter den Altar und ihr dürft euch für einen Moment an die Ränder setzen. Sie weiht den Altar, dann die Athene und die Schalen. Dann steht ihr auf und bildet eine Schlange, geht nach vorn und küsst den Altar, den Schwertgriff und die Schalen und Isabellas Herz.


Dann stellt ihr euch wieder in den Halbkreis. Isabella stimmt das Mantra an, in das ihr ziemlich laut einstimmt.


Währenddessen geht der Messdiener und einer von euch, den er auswählt, in den Kerker, reinigt das Kind und bringt es hoch.


Ich hoffe für dich, dass spätestens in dem Moment sich die Erde öffnet und du verschwinden kannst, wenn nicht, schau auf den Altarsockel und denk an dein Labor, sie schlachtet es ab, das willst du nicht sehen, hören wird schwer genug. Ihr steht und singt ein Opferlied, bis du die Schale erhältst. Du trinkst davon und reichst sie weiter. Danach stimmst du in das Dankens-Mantra ein. Isabella wird danach aus den Schriften vorlesen, dafür dürft ihr euch setzen. Dann tritt Isabella auf eure Seite des Altars und ihr stellt euch wieder in den Halbkreis und spricht alle zusammen das Glaubensbekenntnis. Dabei einfach nicht dran denken. Nur mit Murmeln. Wenn ihr dann alle ruhig dasteht, gibt Isabella die Opfergabe in den Rauch, auf ihren Körper und in das Taufbecken an der Seite. Dabei quatscht sie. Wenn sie endet, sagt ihr „so sei es.“ Dann sagt Bella „der Friede des Herrn sei allezeit mit euch“ ihr antwortet „und mit dir.“ Dann kommt dein Lieblingsteil, sie sagt „gebt euch ein Zeichen des Friedens“,


und ihr umarmt euch. Es darf auch gefummelt werden. Danach gibt's noch ein Lied, dann noch das Versprechen, dass alles was in diesen Räumen war in diesen Räumen bleibt und dann geht ihr in einer Reihe euer Schwert fassen, stellt euch um den Tisch, verschränkt sie in der Mitte und sagt „Brüder und Schwestern die Macht sei mit euch.“ Dann gibt's oben Whisky für alle. Da kannst du dich dann nach etwa einer halben Stunde verdrücken.“


Nadine schiebt mir die Kanne mit dem Beruhigungstee zu und ich exe meine Tasse und giesse nach. Ja die Kanne erscheint mir gerade viel zu klein.



Maria


Weiterleben ist gar nicht so einfach. Ich will wirklich dringend begreifen, dass sie mich nicht doch noch holen. Ich will wirklich lernen zu essen und zu trinken. Es wird mir inzwischen viel zu schwarz, wenn ich aufstehe und ich bin viel zu müde.


Ehrlich mein Zustand macht mir Angst. Ich will nicht sterben.


Der Satz ist ehrlich wahr, auch wenn ich wirklich nicht verstehe warum er stimmt. Es ist jetzt nicht mehr schlimm, ich verstehe also, dass ich leben will, aber nach all den Jahren Todessehnsucht, ist es einfach nur eigenartig, plötzlich Angst zu haben, dass ich am Morgen nicht mehr erwachen könnte.


Trotzdem bekomme ich nur wenig runter und viel zu vieles kommt wieder hoch. Auch der Stress lässt nicht nach. Er kann aber auch nicht nachlassen, wenn ich nicht aufhöre in meiner Kupferschale immer wieder nach ihnen zu suchen und auch sonst dauernd an sie zu denken. Mein Gehirn scheint kaputt.


Ich scheine richtig nach Dingen zu suchen, die mich in diesem Zustand des Überlebensmodus festhalten.


Mamas Buch über die Zeichen habe ich inzwischen fast durch, aber jetzt suche ich bei den Büchern in ihrem Zimmer. Sie hat eine Menge Bücher über Anatomie und Psychologie. Da müsste doch irgendetwas zu finden sein, das mir hilft aus dieser Blockade raus zu kommen.


Als ich mit den wahrscheinlichsten drei ins Zimmer komme, sieht mich Willow schräg an. Okay damit hätte ich rechnen sollen, wir nerven uns seit Jahren, dass Mama diese Bücher uns dauernd vorbetet. Ich zeige: „ich sollte wohl langsam lernen, dass es vorbei ist.“


Willow steht auf und kommt herüber. „Ich finde du solltest lernen zu essen. Ich helfe dir“, meint sie.


Also liegen wir nun gemeinsam auf dem Bett und lesen mehr oder weniger Mamas Bibliothek durch. Übers Essen hat Mama wirklich viel, allerdings geht es meistens im Endeffekt darum, dass die Eigenwahrnehmung nicht der Realität entspricht und wie man das korrigieren kann. Nun ich weiss genau wie ich aussehe und ehrlich es wäre mir genauso egal, wenn ich dick wäre, wie es mir jetzt egal ist, dass ich aussehe wie ein Skelett. Hässlich ist zwar besser als hübsch, aber ein paar Kilos mehr machen mich noch lange nicht hübsch. Dagegen gibt es Willow’s zu grosse Röcke.


Willow findet aber irgendwann tatsächlich ein Abschnitt der passen könnte. Ablenkung soll helfen, wenn sich jemand vor dem Essen ekelt.


Willow meint, dass wir das ausprobieren sollten.


Ich habe so absolut gar keine Lust, aber am Esstisch unter Mamas Augen wird es noch schwerer und so gerne ich weiter nach einer Lösung für das Grundproblem suchen würde, ich muss zugeben, dass das Essensproblem auch echt dringend ist.


Willow ist auch schon in der Küche. Sie bringt Fotzelschnitten mit Zimt und Zucker und meint wir könnten weiterlesen, wenn ich mich überwinden könnte manchmal ein Bissen zu nehmen.


Ansonsten würden wir es mit Schachspielen versuchen. Drei Bissen und zwei Stunden später, finde ich tatsächlich etwas.


Wenn jemand etwas Traumatisches erlebt hat und deshalb Angst hat aus dem Haus zu gehen, soll er Situationen erschaffen, wo er im Kleinen über die Angst triumphieren kann.


Wie zum Beispiel Karate lernen, um zu sehen, dass er sich wehren kann, oder auch aus Situationen die Angst machen weglaufen, um zu realisieren, dass man fliehen kann.


Dies findet sogar mein inneres Arsch gut, weil ich das verbinden kann mit einer Runde in die Kupferschale schauen.


Aber sollte ich Willow einweihen? Ich weiss sie würde es wollen und ich weiss auch, dass ich es nicht will, weil ich Angst habe, dass sie alles dramatisiert, falls es mich nur wieder fertig macht wie bisher.


Seit Aschehäufchens Entstehung, wie sie es nennt, schaut sie immer besorgt, wenn sie mich mit der Schale erwischt.


Ausserdem ist sie richtig gut im Verdrängen der Vergangenheit und ich möchte das lernen, nicht es ihr erschweren. Ich lasse es mal, ich kann es ihr ja später sagen.


Ich lese noch etwas weiter, kann mich aber kaum noch konzentrieren. Heute ist Sonnenwende und langsam kommt der Abend immer näher. In mir reift sowohl ein Plan wie auch der Horror. Mir wird schlecht und meine Blase meldet sich. Ich will ins Bad hechten, doch zuerst wird mir einmal schwarz.


Willow steht augenblicklich neben mir und stützt mich. Doch sie bringt mich nicht aufs WC sondern schiebt mich mit Kleidern unter die Dusche. Ich belasse es beim danke sagen.


Das tut gerade richtig gut. Schlecht ist mir nicht mehr und meine Blase gibt auch Ruhe.


„Vier Bissen und die Dusche bringt was, unser Nachmittag war richtig produktiv“, meint Willow doch einige Stufen zu fröhlich für mein momentanes Befinden.


„Aber könnte jetzt Abend sein? Ich bin hundemüde“, zeige ich.


Willow holt mein Nachthemd, hilft mir aus den nassen Sachen und steckt mich unter die Bettdecke. Aber auch wenn es etwas komisch ist, so überbemuttert zu werden, ich sage sicher nichts, denn nun beginnt sie mir tatsächlich Pippi Langstrumpf vorzulesen. Ich habe mit Sicherheit die tollste Schwester die es gibt.


Ich habe tatsächlich geschlafen, bis Mama kommt um uns zum Essen zu rufen. Es gibt Kartoffelstock mit Karotten. Mein Lieblingsessen und Willow gibt in Sachen Gesprächsthemen wirklich alles. Um mich abzulenken.


Im Normalfall vermeiden wir Themen wie zaubern lernen, wenn Mama zugegen ist. Mama hat immer Sorgen, dass wir Probleme bekommen, wenn wir so viel mehr können wie Gleichaltrige.


Aber es wirkt, als Mama einsteigt und uns tatsächlich erklärt, wie man eine tiefere Wunde heilt. Ich habe den halben Teller geschafft, als Mama meint es sei Zeit fürs Bett.


Willow bringt mich ins Bett als wäre ich aus Porzellan. Was aber verständlich ist, denn ich spüre selbst, dass sie wohl recht hat mit ihrer Einschätzung der Situation.


Es ging nicht nur den ganzen Tag nur um meine Probleme, ich habe auch komisch viel geschlafen, hab gegessen und es ist halt auch der 31. Juli und das weiss sie genauso gut wie ich.


Wäre kein Aschehäufchen entstanden wäre heute Festtag.


So absolut gar nicht wie Mama das Dorffest, das heute ist, erwähnt hat, weiss auch sie, dass es eventuell besser wäre wir zwei hätten das Datum nicht bemerkt. Selbst Sara scheint informiert worden, denn auch sie erwähnt absolut nichts. Eine Zeit lang haben sie es geschafft, mich sogar zu verunsichern.


Doch jetzt wo Miezmiez mich weckt, ist die Energie des Tages greifbar. Als wäre sie erst ins Haus geschwappt als Mama eingeschlafen ist.


Ich drehe mich vorsichtig unter Willou’s Arm weg und schleiche nach draussen. Ehrlich gesagt, ich weiss gar nicht wohin. Meine Kupferschale habe ich auf dem Dachstock, weil ich in Willou’s Zimmer keinen guten Platz fand und Sara und Simon mein Zimmer haben. Jetzt in ihr Zimmer zu schleichen, würde ich mich kaum getrauen, aber dass der Dachstock eine doofe Idee war, wird mir auch klar, als ich jetzt versuche die Leiter leise herunter zu lassen.
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